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Freitag, am 12. Februar 1830, 


— 


Skizzen aus Rußland, 


von einem Franzoſen. 


(Beſchluß.) 
Ad e l. 


Von den älteften Zeiten her unterſchied man Bo⸗ 
jaren (auch Mujis genannt, wegen ihrer Geburt 
und ihres Reichthums) von den Lindi (Leute); 
was der Geſammtname aller freien Bürger war, 
Der Krieg galt als die einzige Beſchaͤftigung, 
die einem freien Manne anſtand; aber die Freien 
ſtrebten nach keinem hoͤhern Ruhme, als 8 a 
N en 


den Befehlen ihrer Fuͤrſten und Bojaren, deren 
Kerntruppen (Ratobornia Deugini) fie bildeten, 
zu dienen. Sie erhielten von denfelben Nahrung 
und Kleidung, oder auch wohl ein Stuck Land, 
deſſen Ertrag ihren Sold ausmachte. Im Frie⸗ 
den bildeten ſie die Ehrenwache ihrer Oberherren⸗ 
Im Kriege fiel dem Fuͤrſten oder Bojaren ſtets 
die Hälfte der Beute zu; die andere Hälfte zu 
gleichen Theilen allen denjenigen, aus welchen die 
Drugina zuſammengeſetzt war. Die Geſaͤhrten 
des Fuͤrſten bekamen, in der Folge den Namen 
Dvoriani, von dem Worte Dvor, Hof; während 
die, welche bloß einen Bojaren begleiteten, Dieti 
Boblarski, Bojarenkinder genannt wurden; einen 
Titel, welchen ſie jedoch bald wieder verloren, in⸗ 
dem fie mit den Hof» oder Edelleuten zu Einer 
Klaſſe verſchmolzen. Die Bezeichnung Dvorianin 
kommt ſchon in den Geſetzen des Großfuͤrſten 
Wladimir⸗Monomachus vom J. 1114 vor. Es 
iſt nach dem Bojarentitel die aͤlteſte Adelsbenen⸗ 
nung. Die Dooriane bildete damals die ſechste 
Klaſſe des ruſſiſchen Adels, ſo daß ihnen die Bo⸗ 
jaren, die Okolnitſchi's, die geheimen Raͤthe, die 
Palaſtaufſeher (Stolnifi) und die Staatsſecretaͤre 
oder Striaptſchi, ſaͤmmtlich Würden, die nur von 
Adeligen bekleidet werden konnten, vorgingen. Spaͤ⸗ 
ter vorlor der Titel Dvorian feine Erblichkejt, und 
konnte nur durch einen beſondern Ukas des Re⸗ 
genten erlangt werden. Er war alſo von nun an 
5 nur noch Auszeichnung eines Einzelnen, nicht 

Vorrecht einer ganzen Klaſſe. 
Die 


* 


Die alten Edelleute thellten ſich in Moskowi⸗ 
ten und Gorodovnier, d. h. Bewohner anderer 
Staͤdte, als Moskau. Die häufigen Einfälle 
feindlicher Volker, welchen Rußland in früherer 

eit ausgeſetzt war, noͤthigten die Fuͤrſten ſehr 
häufig, Freiwillige zu den Waffen zu tufen; und 
da die Moskowiten die naͤchſte Umgebung des 
Fuͤrſten und ſeiner Bojaren bildeten, fo galt es 


für eine große Ehre und Belohnung, von den 


Gorodowaler Doorlanen zu dem Range der Moss 
kovskier Dvorlane befördert zu werden, ſo wie es 
für eine ſchwere Strafe eines Moskowiten ange⸗ 
ſehen ward, unter den Gehorſam der Landedelleu⸗ 
te zu kommen. Aus dem Korps der Moskowiten 
gingen die Komnatni Dvoriane oder Kammerher⸗ 
ren hervor, welche allein das Vorrecht hatten, die 
Zimmer des Monarchen zu betreten. Einige von 
dieſen waren Raͤthe der Oberrichter; in kleinen 
Staͤdten verſahen ſie das Amt des Woiwoden, 
und noͤthigenſalls bediente man ſich ihrer zu Ge⸗ 
ſandtſchaften. Wollte fie der Fuͤrſt belohnen, fo 
gab er ihnen 25 bis 1500 Tſchetwerts (Hufen 
Landes) und 15 bis 210 Rubel. Der Zaar Jo⸗ 


hann IV theilte die Dvoriane in alte und neue 


ab. Mehrere von ihnen, ſo wie auch die Boja⸗ 
renkinder, die Staatsſeeretaͤre und Palaſtauſſeher 
wohnten beftändig in Moskau und blldeten eine 
Art ſchlagfertiger Nationalgarde. Sie hießen 
Jultſi und konnten von dem Monarchen 250 bis 
1000 Hufen Landes und 10 bis 82 Rubel zur 
Belohnung erhalten. Im Jahr 1701 er 

Peter 
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Peter der Große, daß kein Jiltſi mehr ausgeho⸗ 
ben werden ſollte; diejenigen, welche noch vor⸗ 
handen waren, wurden unter die Preobrajenskyſche 
und Semeonoßkyſche Garde geſteckt. | 


Bojarenkinder, Dieti⸗Boiarski, hießen diejeni⸗ 
gen, welche von Bojaren abſtammten; wenn man 
nicht die vorhin angegebene Bedeutung des Na⸗ 
mens, die Solche bezeichnet, welche unter dem 
unmittelbaren Befehl eines Bojaren dienen, voll⸗ 
ziehen will. Jeder erhielt, nach Verhaͤltniß ſei⸗ 
ner Verdienſte, ein Lehngut, aus deſſen Ertrag 
er und feine Untergebenen ihren Unterhalt beftrit« 
sen, Bei der Belehnung verpflichteten ſich die 
Bojarenfinder eidlich, die Fahnen des Lehnsherrn 
nicht zu verlaſſen, und legten fuͤr dieſen Zweck 
ſogar eine Kaution nieder. : 


So hakte denn der ruſſiſche Adel ehemals vers 
ſchiedene Stufen, zu welchen bloß der Regent: er» 
heben konnte, und der Titel eines Dvorian oder 
Edelmanns war der unbedeutendſte und am Wer 
nigſten geſuchte, obwohl manche aus dieſer Klaſſe 
zum Range von Palaſtaufſehern und ſelbſt Boja⸗ 
ten ſich emporſchwangen. Es gab in ‚früherer 
Zeit eine ungeheure Anzahl von Leuten, welche 
jenen Namen fuhrten. Der größte Theil derſel. 
ben bekleidete kein Amt, aber ſie hatten Einlaß 
bei Hofe und mußten an Gallatagen in ihrer reis 
chen Pracht erſcheinen, um den Pomp des Feſtes 
zu vermehren. 5 

5 Nach⸗ 


Nachdem Johann der Schreckliche alle Laͤnde⸗ 
reien der apanagirten Prinzen unter ſeinem Scep⸗ 
fer vereinigt hatte, gehörten die Abkoͤmmlinge der 
letztern nur noch zu dem gewoͤhnlichen Adel, und 
ſelbſt einige Fuͤrſten entſagten ihrem Titel und 
ließen ſich unter die Bojarenkinder einſchreiben. 
Als aber die Koͤnigreiche Kaſan und Aſtrachan 
unter die Gewalt der Ruſſen fielen, erſuchten die 
tatariſchen Edeln oder Muzzas, um nicht mit 
dem gemeinen Adel vermiſcht zu werden, den 
Zaar, ihnen den Titel: Furſt, Kniazi, zu laſſen. 
Mehrere erhielten auch wirklich dieſe Auszeichnung. 


Noch muß bemerkt werden, daß alle Ruſſen, 
welche ein oͤffentliches Amt verwalten, ein Recht 
auf den Erwerb von Lehensguͤtern jeder Art hats 
ten, deren Beſitz ihnen ſogleich den Rang der 
Promeſtſchiki (Guͤterbeſitzer oder Edelleute) gab. 


Endlich befahl Peter der Große, bald nach 
feiner Ruͤckkunft aus fremden Ländern, daß das 
Wort Dorian künftighin alle Diejenigen bezeich- 
nen ſollte, welche ſich in irgend einer Klaſſe des 
alten Adels befänden; und in dem Manifeſte vom 
19. November 1727 räumte er dieſem ganzen 
Corps mehrere Privilegien ein. 


Die Rechte, welche der Adel gegenwaͤrtig ge⸗ 
nießt, find in Folge des Patentbriefes der Kalſe⸗ 
riun Katharina II. vom J. 1785 folgende: Der 
Adelige iſt keiner Leibesſtrafe unterworfen; b. 
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zahlt kein Kopfgeld; er träge feinen Adel auf ſei⸗ 
ne Frau und feine Kinder über; er wird von ſei⸗ 
nes Gleichen gerichtet; er kann bei fremden Maͤch⸗ 
ten Dienſte nehmen; er hat das Recht, Laͤnderei⸗ 
en zu kaufen und nach Wohlgefallen über alle 
Guͤter, welche er erwirbt, zu verfuͤgen. — Dieſe 
Privilegien wurden durch das merkwuͤrdige Mar 
nifeft des Kaiſers Alexander vom 1. April 1804 
beſtaͤtigt. 


Marquis von Barbacena. 


Muͤnchen, am 3. Auguſt 1829. 

Der Kaiſerlich e braſilianiſche außerordentliche Ges 
ſandte Marquez de Barbacena, welcher von feis 
nem Monarchen beauftragt worden war, der 
geſtern durch Procuration vollzogenen Trauung 
Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Amalia von Leuch⸗ 
tenberg, mit Sr. Kaiſerlichen Maieftät D. Pedro 
von Braſilien beizuwohnen, und ſodann Ihre Mar 
jeſtaͤt die Kaiſerin noch Rio de Janeiro zu ber 
gleiten, hat an jene erhabene Verbindung das 
fortdauernde Andenken einer großmuͤthigen Hand⸗ 
lung gefnüpft, durch welche er allen Freunden 
des Vaterlandes theuer geworden iſt. Anſtatt 
nämlich die wenigen Tage feines hieſigen Aufent⸗ 
haltes Feſten zu widmen, mie ſie ſonſt oft durch 
ähnliche Sendungen veranlaßt werden, hat er eis 
ne Dotation von vierzigtaufend Gulden 
gemacht, von deren Intereſſen, zu zweitauſend 
Gulden 
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Gulden am zweiten Auguſt, als am Jahrstage 
der Vermaͤhlung Ihrer Kaiſerlichen Majeftät, 
vier Mädchen aus dem hieſigen Waiſenhauſe 
ausgeſtattet werden. Die Verleihung dieſer 


Ausſtattung zu je 500 Gulden, wozu die wuͤr⸗ 


digſten Zoͤglinge des Waiſenhauſes von dieſem 
ſelbſt vorgeſchlagen werden, geſchieht durch das 
jezeitige Haupt des Herzoglich⸗leuchtenbergiſchen 
Haufes, 


* 


Wenn ſolch ein Gebrauch des Reichthums, eben 


ſo großartig als ſelten, einen vorher nur aus der 


Ferne Gekannten unſerem Gefuͤhle nahe bringt, ſo 
daß wir ihm die einem edlen Mitbuͤrger geweih⸗ 
ten Huldigungen der Hochachtung und Dankbar⸗ 
keit darbringen muͤſſen, — ſo erhebt ſich das In⸗ 
tereſſe für des Mannes Leben und Schickſale, von 
denen wir daher das uns aus ſicherer Quelle Be 
kannte mitzutheilen uns beeilen. 


Hr. Marquis von Barbacena — früher 


Felisberto Caldeira Brant Pontes* — 


iſt im September 1775 naͤchſt der Stadt Mas 


riana in der braſiliſchen Provinz Minas Gerass 
geboren. Seine Vorfahren, die Caldeiras, eine 


der reichſten und maͤchtigſten Familien des Landes, 
‚gehören 

— — a 
) Nach der Portugieſiſchen, auch in Braſilien 
guͤltigen Sitte pflegt man häufig den vaͤterlichen 


Namen noch die von mütterlicher Seite beizu⸗ 


fuͤgen. 


— 
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gehoren zu den Entdeckern jener goldreichen Ge⸗ 
genden, die ſie ſeit der Entdeckung bewohnten, 


und für deren Civiliſation fie auf manchfache Weiſe, 
beſonders durch Unterflügung neuer Anſiedler ges 
wirkt haben. Gemaͤß einer dortigen Sitte trat 
Felisberto Caldeira ſchon in fruͤheſter Jugend als 
Cadett in das Dragonerregiment von Minas, wel⸗ 
ches, im Beſitz gewiſſer Vorrechte, größtentheilg 
aus Söhnen der beſten Familien beſtehend, ‚für 


die erſte militaͤriſche Schule gehalten wurde, und 


— 


ſich ſortwaͤhrend in gleichem Ruſe erhalten hat. 
Im neunzehnten Lebensjahre beſuchte Felisberto 


Caldeira die Hochſchule von Coimbra, um ſich 


philoſophiſchen und mathematiſchen Studien zu 


widmen; die letztern wurden beſonders in Liſſabon 
ſortgeſetzt. Hier ward er, zwei und zwanzig Jahr 
alt, zum Major befördert, und als ſolcher nach 
St. Paulo de Angola, der Hauptſtadt der portu⸗ 
giſiſchen Beſitzungen in Weſtafrica, abgeſendet. 
Dieſe Colonie von einer Ausdehnung und Wich— 
tigkeit, die man in Europa nicht genug kennt, 
muß von jeher durch militäriſche Mittel aufrecht 
gehalten werden, denn fo mancherlei Intereſſen 


auch viele der dortigen Megerhäuptlinge an die 


Krone von Portugal knüpfen, ſo iſt doch das 
Land oſt von den unruhigen Nachbarn erſchuͤttertz 
es bedarf daher einer nicht unbedeutenden Kriegs 
macht und vieler kleinen Cittadellen und Preſidi⸗ 
os Die Boͤsartigkeit des dortigen Climas macht 
jedoch militärifche Operationen doppelt gefährlich, 
und jahrlich fällt ein Theil der Truppen als Op⸗ 

fer. 


e 


1 
fer. Dieſer Schwierigkeit ungeachtet ward die 
Provinz Angola der Schauplatz einer faſt unglaub⸗ 
lichen Thaͤtigkeit des wohlunterrichteten und a 
tigen Officiers, welcher fib um die Befeſtigt 
gen, wie um die Bildung der Linie und der Mi⸗ 


llztruppen große Dienſte erwarb, mofür er, drei 


ahre darauf nach Liſſabon zuruͤckgekehrt, zum 
Obriſtlieutenant befoͤrdert wurde. Mit dieſer Char⸗ 
ge bekleidet ging Felisberto Caldeira im Jahre 
1801 nach ſeinem Vaterlande, und zwar nach 
Bahia, zuruck. Hier blieb er bis zum Jahre 


1806, in welchem er zum Oberſten und Come 


mandanten des Regiments von Cafcaes ernannt, 
und alſo nach Portugal beruſen wurde. Als aber 
ein Jahr ſpaͤter die Invaſion der Franzofen une 
ter Junot den Koͤnig D. Johann VI. aus Por- 
tugal vertrieb, begleitete Caldeira feinen Monar⸗ 
chen, wie ein großer Theil der Staatsdiener und 
des Adels, nach Braſilien. Dort ward ihm im 
Jahre 1809 als Marſchall und Generalinſpector 
das Obercommando uͤber alle Truppen von Ba— 
bia (von der Linie und den Milizen zuſammen 
einige dreißigtauſend Mann) uͤbergeben. In die« 
ſem Amte blieb der Marſchall (Marechal do 
Campo) zwoͤlf Jahre lang zu großem Nutzen 
für den oͤffentlichen Dienſt. Die Milizen wurden 
unter ſeinen Befehlen gleichſam neu organiſirt, 


und dieſes fo nuͤtzliche Corps ward durch den Ei⸗ 


fer des Chefs, der anzueifern, zu belohnen und 
zu ſtrafen wußte, von einem tuͤchtigen militaͤriſchen 
Beifte beſeelt, welcher vorher ganz gemangelt hate 

1 K te. 
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te. Auch die Verwaltung der Kriegsbedürfniffe 
und die Verpflegung der Truppen erhielten wech⸗ 
ſelſeitige Verbeſſerungen. Ordnung, Sparſamkeit 

Rechtlichkeit machten die Verwaltung des 
Mar ſchalls jedem einſichtsvollen Biedermanne werthz 
aber es konnte auch nicht fehlen, daß die Hands 
lungen eines feſten Charakters, der nur das Tuͤch⸗ 
tige wollte und geſtattete, Eigenliebe verwunderte 
und Beſchraͤnktheit und Eigennutz zu einem ohn⸗ 
maͤchtigen Widerſtande aufrief, 


Die Leidenſchaften des Egoismus erhielten einen 
großen Spielraum, als im Februar 1821 eine 
verblendete Fection ſich gegen die legitime Autor 
ritaͤt des Königs Johann VI erhob, und die Cor⸗ 
tes von Liſſabon proklamirte, welche ſo eben zur 
Verfaſſung einer Conſtitution waren verſammelt 
worden. Der Marſchall ſtellte ſich den aufruͤhri⸗ 
ſchen Truppen entgegen, ohne ſie durch Rath und 
Drohung von der gewaͤhlten Bahn zurückbringen 
zu können. Es kam zum Kampf, wo mehrere . 
Kartätſchenſchuͤſſe den Haufen ſeiner Getreuen ver⸗ 
ſprengte oder, wie ihm das Pferd, toͤdteten. Den⸗ 
noch entkam der Marſchall, um auf dem Rath⸗ 
hauſe nochmals der revolutiären Verſammlung dle 
Thorheit vorzuhalten, die ſie durch Beſchwoͤrung 
einer noch nicht exiſtirenden Conſtitutionsakte bes 
gehen wuͤrde. Aber auch hier war ſein Bemuͤhen 
erfolglos, und nur ſeine Geiſtesgegenwart rettete 
ihn, fo wie ſpaͤter bei einem Anfalle in feinem 
eigenen Haufe. Als er daher die Sache des Koͤ— 
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nigs in Bahia aufgeben mußte, reiſte er nach Rio 

de Janeiro; doch auch hier war er ſchon zwei Tage 

nach feiner Ankunft Zeuge aͤhnlicher Unruhen, die 

ſelbſt des Koͤnigs Gegenwart nicht beſchwichtigen 

konnte. Ein neues Attentat gegen fein kleben im The⸗ 
ater reiſte den Entſchluß, während dieſer ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Periode ſich dem Dienſte des Vaterlandes in 
der Fremde zu widmen, und er reiſte nach Eng⸗ 
land. Hier ward er alsbald von Don Pedro, der 
nach der Rüͤckreiſe feines Vaters nach Portugal 
die Zügel der Regierung übernommen hatte und 
darauf als Kaifer proclamirt worden war, beauſ⸗ 
tragt, Negotiationen zu leiten, welche endlich die 
Unabhaͤngigkeit Braſilines von Portugal und die 
Anerkennung deſſelben als eines ganz ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Kaiſerthumes von allen Mächten zur Folge 
gehabt haben. Die Thaͤtigkeit, Umſicht und Va⸗ 
terlandeliebe des Morſchalls, dem in dieſen hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheiten kein perſoͤnliches Opfer 
zu ſchwer war, fanden dankbare Wuͤrdigung von 
Seiten ſeines Monarchen. Dieſer belohnte ihn 
mit dem Titel eines Viſconde, und einige Mor 
nate fpäter (1825), als er nach Rio de Janeiro 
zurückkehrte, mit dem eines Marquis von Bar⸗ 
bacena. Er ward Senator (Reichsrath), und 
übernahm das Portefeuille der Finanzen. Die 
Maßregeln, welche er in dieſer Stelle ergriff, um 
den wankenden Credit zu befeftigen, die Geſetz⸗ 
vorſchlaͤge, welche er machte, ſprechen fo ſehr für 
feine hellen Einſichten in die finanzielle Lage und 
in die wahren Beduͤrfniſſe feines Vaterlandes, . 
u 
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für feinen Patrlotismus. Der Kaiſer ſchenkte 
ihm immer groͤßeres Vertrauen, und ſandte ihn, 
bei der bedenklichen Lage der Armee, welche gegen 
Buenos Ayres einen ſchon Jahre alten Kampf 
ohne Vortheil erneuerte, dorthin, um das Com⸗ 
mando zu übernehmen, Eine Aktion in den Flu⸗ 
ren von Roſaria, acht Tage nach ſeiner Ankunft, 
gelieſert, wobei der Feind Meiſter des Schlacht⸗ 
feldes blieb, gab den Feinden Barbacena’s — und 
wie ſollte er deren nach einer ſo ausgezeichneten 
offentlichen Laufbahn nicht haben? — Gelegenheit, 
ihn als Feldherrn in ein unguͤnſtiges Licht zu ftelr 
len. Doch wem es bekannt iſt, daß Barbacena 
die braſilianiſche Kriegsmacht ſechstauſend Mann 
ſtark, in einem ſehr zerruͤtteten Zuſtande und faſt 
ohne Cavallerie antraf, und daß ihn der zehntau⸗ 
ſend Mann ſtarke Feind, der beſonders viel Car 
vallerie beſaß, zwang, in einer offenen Ebene ei— 
ne Schlacht anzunehmen, der wird nicht den 
Ausgang jenes Treffens, ſondern den des ganzen 
Feldzuges ins Auge faſſen, und dieſer war den 
braſilianiſchen Waffen guͤnſtig. Der Marſchall 
hatte naͤmlich beim Ruͤckzug elne ſolche Poſi⸗ 
tion genommen, daß der im Treffen bereits be⸗ 
deutend geſchwaͤchte Feind ihn nicht nur keinen 
Schritt zu verſolgen wagte, ſondern, unvermoͤgend 
das errungene Schlachtfeld zu benutzen, durch die 
drohende Stellung der Brafilianer veranlaßt wur⸗ 
de, die Provinz von Rio Grande, welche er mit 
feinen fluͤchtigen Haufen überzogen und in mehr 
reren Manifeften bereits als Theil der Republik 
ei erklaͤrt 
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erklaͤtt hatte, gaͤnzlich zu räumen, und ſich auf 
fein eigenes Gebiet zuruͤckzuziehen. Von dieſer 
kriegeriſchen Unternehmung aus ward der Mar⸗ 
quis berufen, von Neuem diplomatiſche Geſchaͤſte 
in Europa zu übernehmen, wohin er im Herbſte 
1827 gelangte. Von welcher Natur dieſe Ge⸗ 
ſchaͤſte waren, wiſſen wir nicht, nur ſoviel iſt uns 
bekannt, daß, als er ſofort nach Rio de Janeiro 
zur uͤckkehrte, ihm das Geleit der jungen Königin 
von Portugal Donna Moria da Gloria anvers 
traut wurde. Es iſt bekannt, daß er mit Ihr 
nach Europa kam; und ſeit der Anweſenheit die⸗ 
fer. Fuͤrſtin in England iſt der edle Marquis fuͤr 
die Intereſſen jenes jugendlichen gekroͤnten Haup⸗ 
tes thaͤtig geweſen, melches mit Recht die Theil⸗ 
nahme von gang Europa gewonnen hat. Noch 
haben wir die ganze Correſpondenz zwiſchen dem 
Marquis und dem großbritanniſchen Miniſterium 
nicht geleſen, aber was davon vorliegt, reicht hin, 
um uns ein Bild von dem Talente und von der 
Ergebenheit deſſelben an die Sache ſeines erhabe⸗ 
nen Souveraͤns zu geben. 


Dieſe kurze Skizze von dem öffentlichen Leben 
des Marquez de Barbacena, in welch' ausgedehnte 
Kreiſe von Wirkſamkeit laͤßt ſie uns blicken! Ein 
Staatsdiener, der in drei Welttheilen gedient, 
der im Sagum oder in der Toga bereits eilf 
Mal die Linie paſſirt hat! Die großen oͤkono⸗ 
miſchen Intereſſen ſeines Hauſes, welche vielleicht 
andere beſtimmt haben wuͤrden, ſich dem Dienſte 

zu 


zu entziehen, hat er mit der großmuͤthigſten Uns 

eigennuͤtzigkeit ſeiner Vaterlandsliebe zum Opfer 
gebracht, und ſeine Theilnahme am Werke der Un⸗ 
abhaͤngigkeit Braſiliens ſichert ihm die Danfbars 
keit ſeiner Landsleute. Aber auch andere Buͤr— 
gerkronen, der verwandt, welche ihm unfere Dank⸗ 
barkeit zuerkennt, hat ſich der edle Marquis in 
ſeinem Vaterlande erworben. Im Beſitze eines 
großen Vermoͤgens iſt er ſtets eifriger Ermunterer 
von induſtriellen Unternehmungen geweſen. Die 
Einführung ſchwediſcher Saͤgemuͤhlen, Verbeſſe⸗ 
rung in der Fabrikation des Zuckers und des Zuk⸗ 
kerbranntweins, welche von feinen Gütern aus als 
gute Beiſpiele voranleuchteten, haben weſentlich 
zur Aufnahme der inlaͤndiſchen Jnduſtrie beige⸗ 
tragen. Die Dampſmaſchinen in Anwendung auf 
mancherlei Gewerke, die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Bahia und den groͤßern maritimen Ortſchaften der 
Provinz ward von ihm eingeleitet und durch Zus 
ſchuß großer Capitalien möglich gemacht Wiele 
Anſiedler auf dem Lande und andere Unterneh. 
mer in der Stadt fanden an ihm einen groß muͤ— 
thigen Unterſtuͤtzer; fo leben gegenwaͤrtig auf feis 
nen Laͤndereien und unter ſeinem Schutze mehrere 
deutſche Familien. Einen ſehr großen Dienſt er⸗ 
wies Barbaceng dem Vaterlande durch die Eins 
führung der Vaccination (1804). Da der erſte 
Inpfſtoff, den er erhielt, nicht anſchlug, fo ſandte 
er zwölf Kinder mit einem Chirurgen von Bahia 
aus auf feine Koften nach Liſſabon. Auf dieſem 
Wege verbreitete ſich in kurzer Zeit die Vaccina⸗ 
| tion 


tion durch ganz Braſillen. Da dieß Land oft 
von der Blatterſeuche verheert worden iſt, ſo konnte 
der edle Marquis mit Recht auf das Geſchenk 
ſtolz ſein, welches er feinem. Vaterlande mit der 
heilbringenden Erfindung Jenner's gemacht hat, 
und es ift uns verſichert worden, er habe in feis 
nem Teſtamente anbeſohlen, daß man einſt auf 
ſeinen Grabſtein die einfachen Worte ſetze: „Hier 
liegt Barbacena, der die Wactination zuerfti nach 
Braſilien brachte.“ Um einen noch unciviliſirten 
Indianer ſtamm, die Camacans in Ilheos allmähs 
lich zu nützlichen Bürgern umzubilden, hat Bars 
bacena groͤßtentheils auf eigene Koſten ein Dorf, 
St. Pedro de Alcantara, anlegen laſſen, wo ſie 
unter Aufficht eines italieniſchen Capuciners, der 
ebenfalls vorzuͤglich von jenem Vaterlandsfreunde 
unterhalten wird, vereinigt worden ſind. Eine 
große und koſtſpielige Unternehmung auf Antrag 
des Marquis und zum Theil auf feine Koſten 
ausgeführt, ift die vom Prinzen von Neuwied berei⸗ 
ſte Minasſtraße, welche von der Meereskuͤſte 40 
Meilen landeinwaͤrts durch dichte Urwaͤlder bis 
in die bewohnten Diſtricte von Minas Geraés 
gebahnt wurde, um eine directe Verbindung zwi⸗ 
ſchen dieſen Gegenden herzuſtellen, vorzüglich aber, 
um das in Minas gezogene Schlachtvieh auf ger 
eignetem Wege nach Bahia zu bringen, welches 
hieran oft Mangel litt. Auch wiſſenſchaftlichen 
Unternehmungen iſt die Thaͤtigkeit dieſes ausge⸗ 
zeichneten Patrioten nicht fremd geblieben; ſo hat 
er mehrere Gegenden im Innern der Provinz 

von 


von Bahia geographiſch aufnehmen laſſen, und eis 
nen Theil der Kuͤſten dieſer Provinz ſelbſt auf⸗ 
genommen. Die in Bahia gegründete Stadtbi⸗ 
bliothek ift von ihm großmuͤthig bereichert worden; 
fo wie auch das neuerlich erbaute Boͤrſengebaͤude 
und das Findelhaus ſich feiner Unterſtuͤtzung er» 
freuten. 0 1 5 N 


An alle dieſe ruͤhmlichen Handlungen eines ed⸗ 
len, auf Großes und der Menſchheit Erſprießliches 
gerichteten Characters ſchließt ſich nun auch die 
wohlthaͤtige Stiftung an, wodurch Marquis Bar⸗ 
bacena unter uns das Gedaͤchtniß eines allen 
Freunden des Vaterlandes hoch erfreulichen Er⸗ 
eigniſſes feiert. Fromme Wuͤnſche geleiten ih 

über den Ocean. nn 


. 


Anekdote. 

Jemand zog in Gegenwart des Fürften Tal⸗ 
leyrand mit Entrüftung über einen gewiſſen Mars 
ſchall los, der, wie man ſagte, im Jahre 1814 
zuerſt das Beiſpiel des Abfalls gegeben hatte. — 
Ach, bemerkte Talleyrand, „das Einzige, was 
man ihm vorwerfen kann, iſt, daß ſeine Uhr zu 
früh ging. Sonſt waren wir Alle zur rechten 
Zeit auf unſeren Poſten.“ — . 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


20. 
Freitag, am 13. Februar 1880. 


Oppelnſches Amtsblatt 
Jahrgang 1830. Stuͤck 5. 
Jahrmarkts⸗ Verlegung. 
Wir haben uns veranlaßt gefunden, folgende Maͤrk⸗ 
ke fuͤr das Jahr 1830 auf die nachſtehend benannten 
Tage zu verlegen: 5 
1) den zu Falkenberg auf den 28ſten April anbe⸗ 
riunten auf den 4ten Mai, den auf den ı5ten 
Septbr. auf den gten September, den auf den 
Iten Novbr, auf den i8ten October; 
2) den zu Deutſch⸗ Neukirch auf den roten Mak ans 
eraumten auf den ı gten Mat, den auf den 26ſten 
Octbr. auf den loten October, den auf den gten 
Jechr, auf den ten December; 
3) den zu Myslowitz auf den Sten Junt anberaums 
ten auf den 24ſten Mal se 
4) den zu Doſt auf den ı6ten März anberaumten 
auf den 18ten März; ö 
5) den zu Zirgenpals auf den sten Februar anbe⸗ 
raumten auf den 15ten Febtuar, den auf den 
gten Auguſt auf den aten Auguſt. 3 
Zugleich wird das handeltreibende Publicum hiermit 
benachrichtiget, daß in vem Kalender pro 1830 mehrer 
te Druckſehler vorgefunden worden find, welche dahin 
berichtiget werden, daß 
1) zu Odber⸗Glogau der zte Markt nicht den aten 
Dienſtag nach Lucas, ſondern Dienflag nach Lucas, 
den 19ten October, * 
2) zu Berun der zte Markt nicht Dienflag vot 


N 


Arena er 
Marlä Heimſuchung, fondern Dienſtag nach Mariä 
Heimſuchung, den öten Juli, f 

3) zu Groß⸗Strehlitz der zte Markt nicht Diens 
ſtag vor Mathias, fondern den aten Dienflag 
vor Mathias, den 16ten Februar d. J. 
Statt findet. 

Oppeln, den 28ten Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des 
Innern. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß des biefigen Publikums. 
Brleg, den gten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Ein alter blautuchener Bauermantel ward vor eint- 
gen Wochen von einem ungekannten Boten bier zuruͤck 
gelaſſen; daher benn derſelbe zum Ruͤckempfang ſeines 
Eigenthums binnen 14 Tagen, bei Vermeldung welte⸗ 
rer Verfuͤgung uͤber dieſen Mantel, aufgefordert wird. 

Brieg, den Sten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey-Amt. 
Bekanntmachung 
wegen puͤnktlicher Leiſtung der Abgabe fuͤrs 
weibliche Geſinde-Kranken⸗Inſtitut. 
Wiederholt haben wir die hleſigen Brodtherrſchaften 
davon in Kenntniß geſetzt: daß zur Erhaltung des hie⸗ 
ſigen weiblichen Geſinde-Kranken-Inſtituts vermoͤge 
allerhoͤchſter Kabinets⸗Order d. d. Teplitz den 9. Auguſt 

1829 beſtimmt worden: 

Daß jeder weibliche Dienſthote beim Dienſtantritt 
und beim Dlenſtwechſel hieſelbſt verpflichtet iſt, alsbald 

2 Sgl. 6pf. als einen Beitrag zum Fortbefleyen des 

weiblichen Geſinde Kranken- Inſtituts an das Koͤnigl. 

Polizey⸗Amt gegen eine gedruckte Quittung zu zahlen, 

und daß dle Herrſchaft ſchuldig iſt, darauf zu halten, 

daß bieſe Abgabe gleich beim Dienſtantritt erlegt wer⸗ 


de, und daß im Unterlaſſungsfalle die Herrſchaft zur 

ablung einer Ordnungsſtrafe von einem Thaler, zum 
Beſten des genannten Kranken-Inſtituts, verbunden 
ſeyn ſolle. 

Wenn wir nun aber verſchledentlich Nachlaͤßigkeiten 
hierin wahrnehmen muͤſſen, ſo bringen wir obige Ver⸗ 
pflichtung nochmals in Erinnerung mit dem Bedeuten: 
daß wir uns kuͤnftig veranlaßt ſehen werden, Nachlaͤ⸗ 
ßigkeiten hierin, wie oben bemerkt, gegen die fäumigen 
Brodtherrſchaften zu ruͤgen, da von der puͤnktlichen Er⸗ 
fuͤllung diefer Verpflichtung das fernere Fortbeſtehen 
dleſer ſowohl für Herrſchaften als Gefinde gleich nuͤtz⸗ 
lichen Krankenanſtalt mit abhängig tft, N 

Brieg, den 6ten Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
i Avertiſſement. 

Die zum Nachlaß des zu Cantersdorff verſtorbenen 
Muͤllers Daniel Giersberg gehoͤrige ſub No. 46 zu 
Cantersdorff hieſigen Kreifes gelegene gerichtlich auf 
3498 Rthl. 2 ſgr. so pf. abgeſchaͤtzte ſogenannte Hin⸗ 
termuͤhle nebſt der damit verbundenen fub No. 26 das 
ſelbſt gelegenen ortsgerichtlich auf 98 Rthl. 20 for. 
taxirten Frelhaͤuslerſtelle, fol auf den Antrag der Ers 
ben Erbthellungshalber im Wage der freiwilligen Sub⸗ 
haſtatlon oͤffentlich verkauft werden. Dazu haben wie 
3 Biethungs⸗Termine auf den öten April und den rten 
Juny den letzten und peremtoriſchen Termin aber auf 
den 29ren July Nachmittags 3 Uhr im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Gantersdorff vor dem hierzu ernannten Com⸗ 
miſſarſus Herrn Juſtiz⸗Rath Frltſch anberaumt, wozu 
Kaufluſtige biermit eingeladen werden, in bieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen. 

Die Taxe kann an hleſiger Gerlchtsſtelle fo wle in 
dem Gerlchtskretſcham zu Canters dorff, allwo foldye 
aushängt, eingeſehen werden. : 

Brleg, den loten Januar 1830- 7 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt» Gericht. 


— 150 — 


18. Bekanntmachung. 

Auf den Grund des Beſch'ußes der Stadtverordne⸗ 
ten-Verſammlung vom 29 ten v. M. No. 68 ſoll der 
vor dem Mollwitzer here rechter Hand des Ausgangs, 
dieſſeits des Wollgrabens am Fahrdamm gelegene 
Theil des ehemaligen Feſtungsterrains auf dem oͤſtit⸗ 
chen Theil der Baſtlon Pommern Intermino ben 2 5ten 
Februar c. Vormittags 11 Uhr in unſerer Kaͤmmerei⸗ 
kaſſe oͤffentlich an den Meiſtt iethenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsſaͤhlge bier mit eingela⸗ 

den werden. Brieg, den 2ten Februar 1830. 

Der Magiftrat, 


Eingetretener Umſtaͤnde wegen wird das naͤchſte 
Cenzert — den raten Februar an viefem Tage nickt, 
jedoch fpäterhin noch ſtatt finden. 
je Die Vorſteher des Conzert-Verkeines. 


a . Waaren⸗Offerte. 
Einem geehrten Publikum zeige ich die billigſten 
Preiſe nachſtehender Waaren an, als: feinen Zucker 
as Pfd 81 fgr., im Huthe 8 fgr., mittel Zucker das 
Pfd. 8 ſar., im Huthe 72 far., otdinairen Zucker das 
fd. 72 [gr., geſtoßnen Zucker das Pfd. 7 for., gelden 
trocknen Farin das Pfo. 62 ſgr., gut reinſchmeckenden 
Brenn- Coffe das Pfd. 62 fgr., fein mittel Coff bas 
fd. 7 for und 74 far., fein grün Coffe das Pſd 82 
gr. und 9 gr., fein Zimt das Loth ı fgr., gruͤn Thee 
das Loth 1 far., Pfeffer das Pfd. 72 ſgr., beſten Syrop 
das Pfd. 3 fgr., neue hollaͤndiſche Heringe das Stuͤck 
14 for., neue Schotten das Stuck ı far, neue hollaͤn⸗ 
diſche marintrte Heringe mit Eſſig und Oel das Stuͤck 
14 fr., bittere Mandeln das Pfd. 84 far. , ſuͤſſe das 
Pfd. 8 far., große Roſinen das Pfd. 4% ſgr., mittel 
4 ſgr., Gelbholz das Pfd. 14 far., Blauholz das Pfd. 
14 fge, Ferner empfiehlt nachſtehende Packet⸗Tabacke 
zu den Fabrick⸗Preiſe, als: Cigarren⸗Canaſter, bollän⸗ 
diſchen Canaſter von Ermler, Ermler Ro. 6, Cuba⸗ 


Canaſter mit roth und Schwarz Siegel, Koͤnigs⸗Cana⸗ 
ſter in weiß, roth und blau Papier, Minerva⸗Canaſter, 

Columbta-Canaſter, Jamaika Canaſter, Amertfanifche 

lät:er, Deutſch Porkorico, Canaſter No, 4 von Ulrici, 
Vierradener, Canafter No. 6, Punſch⸗Canaſter, Ca“ a⸗ 
ſter Littr. H. und J., Batavia, Berliner Tabak, Preß⸗ 
tabak Jagd⸗Canaſter, loofen Domingo Canaſter, Ton⸗ 
nen⸗Canaſter à 10 8 6 5 4 bis 22 fgr. fo wie alle uͤbrt⸗ 
gen Specerey-Waaren zum billigſten Preife, 

E. Aug. Wende, 


an der Moumiger und Langengaſſe Ecke 


in den drei Kronen. 


Wohnungs Veränderung, 

Einem Hochgeehrten Publikum wie auch meinen 
werthgeſchaͤtzten Kunden und Freunden zeige ich hier⸗ 
mit ergedenjt an, daß ich gegenwärtig auf dem Sper⸗ 
lingsberge in der ehemaligen Faoricke bei dem Maurer 
Munſer eine Stiege boch wohne. Mit der Bitte, mir 
Jor ſerneres Zutrauen zu ſchenken und mich ınit Auf⸗ 
tragen zu berhren, verſpreche ich prompte Bedienung 
und moͤglichſt billige Preiſe. 3 

Weber 


Tiſ hlermeifter: 


Zu vermietbhen.“ 

Auf der Wagnergaſſe in No. 35 iſt der Mittelſtock 
ben ehend in funf ſehr freundlichen heitzbaren Stuben, 
zwel Cabinetts, Keller, Boden und ſonſtigem Gelas. 
Auch kann auf Verlangen mit Stallung und Wagen⸗ 
Platz gedient, ſo wie parterre noch eine Stube bazu ge⸗ 
geben werden. Dies Quartier ſſt vermoͤge zweckmä⸗ 
Biger . eines der bequemſten und ſchoͤnſten, 
und kuͤnftige Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere bei 

Wittwe Steinbig, 


e 
Eine noch ganz gute ſpaniſche Wand iſt zu verkaufen. 
Wo f ſſt in der Wohlfartſchen Buchdruckerei zu erfragen. 


u 


7 


N 
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Zu ver miethen 
In No. 266 am Markte iſt parterre hinten heraus eine 
Stube, Alkove, Kuͤche, im Seitenfluͤgel eine Stube ſo 
wie das ganze Hinterhaus parterre und eine Stiege hoch 
nebſt Bodengelaß zu vermiethen und zu Oſtern a. c. zu 
bezlehen. 8 a 


— 


Zu vermiet den. 
In No. 149 auf der Orpelnſchen Gaſſe iſt zwei Stle⸗ 
gen hoch eine Wohnung von drei Stuben nebſt Alkove 
und zwel Bodenkammern nebſt übrigen Gelaß zu vers 


mlethen und kuͤnftige Oſtern zu beziehen. 
Verwt. Glerthen. 


Zu bermletben. 

Eine ohnwelt tes Ringes, auf der Zollgaſſe No. 394 
ſebr freundliche Stube im dritten Stocke, welche ſich 
für einen Herrn beſenders eignet, iſt zu vermiethen, 
bald oder zu Oſtern zu beziehen, und naͤhere Auskunft 
zu erhalken bei Muͤhmler. 

a Baͤcker⸗Meiſter, 


Verloren. 


Vler mit einem Riemen zuſammen gebundene deut⸗ 
ſche Schluͤſſel find verloren worden. Der ehrliche Fln⸗ 
der wird gebeten, fie gegen eine verhältnißmäßige Bes 

— in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzu⸗ 
geben. 


Angekommene Fremde 
vom qꝗten bis loten Februar 1830. 


Im goldenen Kreutz. Herr Bobertag Paflor aus 
kodendau. Herr Kindey Defonom aus Schuͤtzendorff. 
Herr König Sber⸗Amtmann aus Karſch. Herr Koffs 
mahn Kaufmann aus Pleſchen. Herr Oppenheimer 
Kaufmann aus Breslau. Herr Graf v. Seehr aus 

oberau. Im goldenen Lamm. Herr Backmann 
Kaufmann aus Breslau. Herr Bloch Kaufmann aus 
Breslau. Herr C. Elſtra Kaufmann aus Berlin. Hr. 
Kloth Kaufmann aus Aachen. Herr Markus Kauf⸗ 
mann aus Breslau. Herr Rackoͤr Kaufmann aus 
Frankfurth am Mayn. Herr von Sebottendorff aus 
Schweldnitz. Hr. Wenzel Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Director aus Trebnig. Im goldenen koͤ ven. Herr 
Baer Liquer-Fabrlkant aus Breslau. Herr Cretius 
Sal. Kaffe Aſſiſt. aus Breslau. Herr Kleinersdorff 
Kaufmann aus Berlin. Herr Juͤttner O. 8, G. Res 
ferendar aus Breslau. Herr Klopſch Reg. Conduct. 
aus Oppeln. Herr D. Scholz Kaufmann aus Oblau. 
Herr B. Scholz Kaufmann aus Strehlen. Herr 
Scholz Ober⸗Amtmann aus Kauern. Here Scholz 
Ober⸗Amtmann aus Rybnick. Herr Thamme Kauf⸗ 
mann aus Oppeln. Herr Troſt Defonom aus Bres⸗ 
lau. Herr von Velten Hauptmann aus Coſel. Im 
blauen Hirſch. Herr Illing Actuar. aus Strehlen. 
Herr Kohlmann Wlethſch. Inſpect. aus Seiffersdorff. 
Herr Kratzſch Kaufmann aus reipzg. Herr Kunze 
Fabelk. aus Peterswalde. Im rothen Hirſch. Herr 
Huͤbner Ober⸗Omtmann aus Proſchlig. Im Ober⸗ 
kretſcham. Herr Wollner Holzhaͤndler aus Berlin. 


 Briegifher Marktpreis 
den 8. Februar 1830. 
88 Ma aß. 


Courant. 


Rtl. ſgl. pf. 


Beigen, der Edi der Schfl. Hoͤchſter Preis Ab 8 
Desgl. Niedrigſter Preis . 1131 4 
Folglich der Mittlere . 1 7 8 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 11 61 6 
Best Niedrigſter Preis 128 .— 
olglich der Mittlere D 11 2 6 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter preis 1 — 

Desgl. Niedrigſter Preis 125 (— 
Folglich der Mittlere — 922 6 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis— — 
Desgl. Niedrigſter Preis . 8 lie 

Folglich der Mittlere # . nr 
ierfe, die Metze € „ 6,— 
raupe, dito s 5 = I0j— 
Grüße, dito . B ber 6— 
Erbſen, dito 0 1 4 .— 
Linſen, dito s —— 4 — 
Kartoffeln, dito : * 1 
Dutter, das Quart . 1 91 — 
7 6 on 6 / 3 


Eier, die Mandel 


